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Berlin den 15. Sept. Se. Durchlaucht der Herzog Karl zu Schles⸗ 
wig⸗H olſtein⸗Sonderburg⸗Glücks burg iſt aus Holſtein, und der außer- 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Schwediſchen und 
Norwegiſchen Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. Simon, von Stock— 
holm hier angekommen. 


In der am 20. d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden öffentlichen Siz⸗ 
zung der Stadtverordneten werden nachſtehend verzeichnete Gegenſtände zur Ber 
rathung gelangen: I) betrifft die Etatsprojekte für die Kämmerei⸗ und Schul⸗ 
Kaſſenverwaltung pro 1849/51; 2) den Zuſchuß für die Armenverwaltung; 3) 


die Rechnung der Armenkaſſe pro 1847; 4) die Forderung des Hütim ann 


für Einqartirung; 5) Verpachtungen; 6) die Einführung der Wildpreiſteuer; 
7) das Ausſcheiden der Stadt Poſen aus dem Provinzial-Feuer⸗Societäts⸗ 
Zwangs⸗Verbande und 8) perſonliche Angelegenheiten. 

Poſen, den 16. Sept 1848. 5 


Poſen, den 16. Septbr. Heute morgen durchliefen wunderliche Gerüchte 
das Publikum. Es hieß, in der verwichenen Nacht ſei ein Zuſammenſtoß zu er⸗ 
erwarten geweſen, die Poſten ſämmtlich hätten gemeſſenſte Befehle gehabt, auf 
der Hut zu fein, und die Artillerie ſei mit Cartouchen verſehen worden. Wir kön⸗ 
nen jedoch aus beſter Quelle verſichern, daß dieſe Angaben zum Theil ganz falſch, 
zum Theil übertrieben waren. Als wahr und richtig bleibt nur fo viel davon fies 
hen, daß der erſte Kommandant von Poſen, General-Lieutenaut v. Steinäcker, 
auch die höchſte, unermüdlichſte, militairiſche Wachſamkeit unter fo vielen 
Gigenſchaften beſitzt, die in ſeltenem Verein ihn für ſeine hieſige Stellung geſchickt 
machen. So lange er wacht, mögen die Poſener ſicher ruhen. 

70 ran... 8 Seiten Vormittag iſt der General- Poſtmeiſter 
0 Liſenbahn wieder nach Berlin zurückgekehrt. Derſelbe war 
eigens von dort herübergetkommen, um das hieſige Ober Poſtamt mit allen 
Dan; been feLOR zu nfpieinen. Das Refultar * ein für beide 
ei eſriedigendes geweſen zu ſei f en 
Sata Aab — zu ſein, Fr die Leutſeligkeit des hohen Staats- 
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Der Vorſteher Knorr. 
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Verhandlungen über dieſen Gegenſtand ſich die Intereſſen der we * Kreiſe 
des zu Deutſchland geſchlagenen Theils von denen der öſtlichen inſofern ſchieden, 
als gerade der Einverleibung dieſer letztern größtre Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt wurden, und es eines nicht geringen Aufwands von Ausdauer und Fleiß 
Seitens der betreffenden Abgeordneten in zahlreichen Vorverſammlungen, in den 
eilungen und bei der Debatte ſelbſt bedurfte, um den Gegenſtand zu der 
Mbtheilungen und bei d 1 8 a 
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damals keinen Augenblick ungenützt vorübergehen laſſen, um die nöthigen J 
formationen nach allen Seiten bin, geſtützt ſowohl auf die ihm fortwährend von 
hier aus zugegangenen Materialien, als auf Grund der ihm eigenthümlichen 
genaueſten Kenntniß unſerer provinziellen Verhäliniſſe zu ertheilen; er hat ins⸗ 
deſondert jede Gelegenheit benutzt, die gefährdeten Intereſſen der Stadt Poſen 
aufs Nachdrüclichſte zu verfechten. Wir können hinzufügen, daß auch nach jener 
Zeit und bis auf den jetzigen Augenblick Hr. Viebig unabläſſig bemüht if, 
für die ſchleunigſte Erfüllung des betreffenden Geſetzes der National⸗Verſamm⸗ 
lung und das Ziehen der Demarkationslinie zu wirken, er hat ſich deshalb zu 
wiederholten Malen mit dem Bureau der National⸗Verſammlung und mit der 


Central⸗Gewalt, wie mit der Regierung und mit unſerm Ab i 

ent 0 a g geordneten in Ber⸗ 

lin in Verbindung geſetzt und es ſteht letzt namentlich in Folge einiger von 
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trums an, in deren regelmäßigen Vorverſammlu . 


1 2 ngen er ſehr thätig iſt, 
Verzeichniß der namentlichen Abſtimmungen giebt m fein hätig iſt, und das 
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bei Beurtheilung der Verhältniſſe vorzugsweife den allgemeinen deutſchen Ges 
ſichtspunkt im Auge hat, und keine Gelegenheit vorübergehen läßt, um für das 
Ju der Verſammlung, die Einigung und die Kräftigung Deutſchlands nach 
— und Außen zu wirken, eine Aufgabe, die ganz befonders der Abgeord⸗ 
der Stadt Poſen aus naheliegenden Gründen zu verfolgen hat. 

linden & Neumann nahm bald nach ſeiner Ankunft in Berlin feinen Platz im 
eutrum ein, bei deſſen Organiſation er mit den Abgeordneten Gierke, 

— — und Koſch beſonders wirkſam war Eine Zeitlang übte er in 
parlamentariſa ſehr wichtigen Vorverſammlungen dieſer Fraktion durch ſeine 
war auch in * Tüchligkeit und Sachkenntniß den weſentlichſten Einfluß aus, 
Krankheit ihn ple. daotheilungen angeſtrengt thätig, als eine lebensgefährlicht 
Eifer beſonders 7 Verhältniſſen riß, die feiner Befähigung und feinem 
geheilt, gab er ſich a ſchienen. Von ſchweren körperlichen Leiden kaum 
pin, erlitt aber leider * allmälige ae er Mn Geſchäſten 
Sizungen nicht einmal beiwohnen ſo daß er den letzten be eee 
feines geſtörten Geſundheitszuſtandg ante. Herr Neumann bal in Folge 
ſich, wie wir hören, bereits mit feinem den Urlaub von 8 Tagen genommen und 
nem Stellvertreter in Verbindung gefegt, um 
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denfelben nöthigenfalls nach Ablauf diefer Friſt in ſeine N 452 
Wir können unfer Bedauern über dieſt Störung in der Thälig Nen 
Neumann nicht unterdrücken, weil wir Gelegenheit gehabt haben, Bi . en 
weientlihen Vortheilen, die feine vielfältigen, höchſt ausgebreiteten Verbindung 
in Berlin gerade der Poſener Sache brachten, zu überzeugen, und weil er nach 
allen Anzeichen berufen schien, in der Berliner National -Berfammlung die 
Stadt Poſen mit mehr als gewöhnlicher Befähigung zu repräſentiren. 
Die beſonderen Verhältniſſe unſerer Provinz haben einen regelmäßigen 
schriftlichen Verkehr zwiſchen dem Abgeordneten in Frankfurt und dem in Bere 
lin nothwendig gemacht, der ununterbrochen ftattfindet. f 
Berlin, den 14. September. Der Beſchluß unſerer Nattonalver⸗ 
ſammlung vom 7. Septbr., ein trauriges Beiſpiel parlamentariſcher Verirrung 
oder Feigheit, wird, fürchten wir, zu einem verhängnißvollen Wendepunkt 
unferer Geſchichte. Strenge wird einſt die Zukunft über jene Miſchung von 
Bosheit, Blödſinn und Schwäche richten, die gleich dem Zauberlehrling wohl 
verſtand, die dämoniſchen Gewalten zu vernichtender Thätigkeit aufzurütteln, 
aber bald händeringend und vielleicht vergebens nach dem Meiſter rufen wird, 
der die raſende Kraft bändigen ſoll. Jener Beſchluß hat den Grund zur Des 
moraliſation unſerer Armee gelegt. Er war die Veranlaſſung, daß alle de⸗ 
ſtruktiven Clemente, die unſere Stadt umſchließt, ſich mit einem Male auf das 
Heer geworfen haben, um hier den Geiſi des Ungehorfams, den Geiſt der Ems 
pörung hervorzulocken. Da leſen wir, um von den Zeitungen zu ſchweigen, 
einen Straßenanſchlag „des demokratiſchen Bürgerwehrvereins“, dort einen 
andern vom „Bürger-Verein der Friedrich-Wilhelms⸗Stadt“, hier einen drit⸗ 
ten von dem „demokratiſchen Vereint der Königsſtadt“ — alle auf Verführung 
der Soldaten wohl berechnet. In dem letzterwähnten wird ihnen z. B. vorge⸗ 
zählt, was alles die Demokraten für fie erzielen wollen: 1) „daß die Dienſt⸗ 
zeit bedeutend verkürzt werde, 2) daß der Sold erhöht werde, damit er zur 
ührnng eines menſchlichen Lebens (sic) ausreiche, 3) daß der Soldat außer 
der Dienfizeit alle Rechte und Freiheiten habe, die den andern Bürgern zuſte⸗ 
hen, 1) daß die Militärgerichte aufgehoben werden, 5) daß jedem Soldaten 
die Möglichkeit gegeben werde, ſich die in den Ofſizier-Prüfungen geforderten 
Kenntniſſe und Fähigkeiten zu erwerben und dann durch alle Grade der Offt⸗ 
zierſtellen zu avanciren, 6) daß die Oſſiziere bis zum Hauptmann von den Sol- 
daten ſelbſt gewählt werden, 7) daß die Disciplinarſtrafen beſchränkt werden.“ 


Wahrhaftig“ wird dann hinzugefügt, „ihr müßtet ſtockblind ſein, wenn ihr 
uns nicht aufs Kräftigſte unterſtützen wolltet!“ — Neben ſolch lockenden Tönen 
muß die gleichzeitig an den Etraßeneden beſeſtigte Anſprache des „Preußens 
Vereins für konſtitutionelles Königthum“, die zu Gehorſam und Treue mahnt, 
Unſere Stadt iſt in einer ficberhaften Auf⸗ 
regung. Die militäriſchen Exceſſe in Potsdam, Cöln, Frankfurt an d. O., 
find in aller Munde und geben der Umſturzpartei die maßloſeſten Hoffnungen. 
Berlin, den 16. Sepibr. Von der äußerſten Linken der National- 
verſammtung wird jetzt hier allgemein erzählt, daß fie entſchloſſen geweſen, 
falls ſte am 7. September in der Offiziersfrage die Maſorität nicht erlangt, 
1 Breslau zu gehen, dort die Republik zu erklären und zugleich die 
Ber! 72 en lit zu übernehmen. 

Judenihum 5 erfügung, nach welcher getaufte Juden wieber in bas 
zurücktreten konnen, findet mehr Anwendung, als man vermuthen 

konnte. Hier in Berlin find bereits 10 Familien übergetreten, darunter Perſo⸗ 


nen, welche ſeit beinahe 50 Jahren dem Chriſtenthum angehören. 


A Held iſt mit der demokratiſchen Partei durch ſein Verhalten am 7. 
Sept. jetzt gänzlich zerfallen. Seine Charlatauerie, fein Wichtigthun, das zwei⸗ 
dungen mit der Reactionspartei bietet den 


das Volk vor ihm zu warnen. — Geſtern 
„welche wegen des Einbruches in das Haus des Kaufmanns 


0 d zu verleiten, bei welchem von Hauſe aus vou Defreiung der Arreſtan⸗ 
ten die R 1 
genen Straß u hatte, wälzte ſich die Menge, jetzt aber ohne Then? 
nahme „ Mai Militair⸗Arreſthaus, zu deſſen Schutz Die NOT 
chigen Maßregeln ergriffen waren. Da hier mit Steinen geworfen en durch 
die Bürgerwehr anfangs nicht zahlreich genug verſammelt war, ſo we Corps, 
Entfendu : Zuͤge Infanterie und einer Schwadron der Garde den in⸗ 
ng etlicher Züge r Verein mit 
welche im Schritt und mit geſtrecktem Gewehr vorrückte, tm 9 Maſſen zerſtreut, 
zwiſchen zufammengekommenen Bürgerwehr Mannfhaften, dard auch die Paar 
doch ſtieß man nirgends auf irgend erheblichen Widerſtand ) u ohne Weiteres 
Barrikaden, deren Errichtung verſucht worden war, unſultirt, dadurch iſt 
fortgeräumt. Einzelne Garde du Corps wurden gröblich aben, um ſich ihrer 
geſchehen, daß etliche Leute das Gewehr aufgenommin, weder auf der einen 
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Bildung eines Miniſteriums waren vorcilig · 


2 
— Wir ſind im Stande, über diez Sendung des Ken. v. Raumer nach 
Paris e Nachrichten Ain 2 4 1 AR übernahm 
den ganz unerwarteten Auftrag in der Hoffnung, er werde nützlich für ſein a⸗ 
terland wirken können. Er fand aber, daß die Verhältniſſe in Paris keines⸗ 
weges lagen, als man verleitet worden war, in Frankfurt anzunehmen. Es er⸗ 
hoben ſich nämlich Bedenken über die neue Reichsgewalt: man wollte ab⸗ 
warten, was andere Europälſche Staaten hinſichtlich des Reichsverweſers thun 
würden, man wollte ermitteln, ob deſſen unbedingte Anerkennung nicht auf den 
Grund früherer Verträge, Mißverhältniſſe mit Beutſchen Staaten herbeiführen 
könne. In dem Augenblicke, wo dieſe Schwitrigkeiten fo gut wie beseitigt wa⸗ 
ren, erſcholl die Kunde von den Frankfurter Veſchlüſſen und der Abdankung des 
Reichsminiſterii. Beides machte auf die Franzöſiſche Regierung den unange⸗ 
nehmſten Eindruck, und veranlaßte neue Zweifel und Bedenken. Man nahm 
an, daß jene Abdankung des Minifterii nicht allein einen Wechſel der Perſonen, 
fondern auch der Grundfäge und der Handlungsweise in ſiech ſchließe. Herr v. 
Raumer, überzeugt, daß der neu eingeſchlagene Weg die Einigkeit in Deutſch⸗ 
land ſtöre und die übelſten Verhältniſſe zu den übrigen Europäiſchen Staaten 
herbeiführe, hat erklätt, daß er in dieſer neuen Richtung nicht mitwirken könne 
und wolle; er hat, gleichwie das Miniſterium, ſein Amt nied ergelegt und 
wird Paris verlaſſen, ſobald ſein Nachfolger ernannt iſt. 
Breslau, den 14. Septbr., Abends 8 Uhr. So eben verbreitet fh das 
Gerſcht, daß Herr Ober Präfldent Pinder durch kelegraphiſche Depeſche nach 
Berlin berufen worden iſt. ? 5 (Schleſ. 31g.) 
Köln, den 12. Sept. Die Aufregung in der Stadt iſt groß. — Zeugen 
ſagen aus, daß die Soldaten des 27. Infanterie-Regiments die Vürger a der 
Straße angegriffen und ſelbſt ehrbare Frauenzimmer angefallen haben. Die Sl: 
daten hätten ſich wie wüthend benommen, von ihren Waffen Gebrauch gemacht, ei⸗ 
nem Bürger mehrere Wunden beigebracht und an verſchiedenen Häuſern die Fen⸗ 
ſter eingeſchlagen. In ganzen Rotten ſeien fie mit blanken Säbeln aus der Ca⸗ 
ferne auf die Straße geſtürzt und hätten ſich dabei Aeußerungen erlaubt, welche 
die Bürger aufs Aeußerſte empören mußten. Es war ein Glück, daß zuletzt die 
Soldaten in der Caſerne zurückgehalten wurden, ſonſt würde es nicht ohne bluti⸗ 
gere Seenen abgelaufen ſein. Vier Soldaten des 16. Regiments nahmen ſich 
der mißhandelten Bürger au und verhinderten gröbere Erceſſe. Dieſen Morgen 
verſammelten ſich die Bürger fehr zahlreich auf dem Rathhauſe und verlangten 
ſtürmiſch, daß das Bataillon des 27. Regts. ſofort aus der Stadt geſchafft wer. 
den ſolle. Mit dem Verſprechen, daß die Soldaten in die Forts gelegt werden 
ſollten, wollte man ſich nicht begnügen. — Bis dahin haben wir in den letzten 
ſtürmiſchen Zeiten noch nicht die geringſten Uuaunehmlichkeiten zwiſchen Bürger 
und Soldaten gehabt. — So eben, nach 12 Uhr, wird Allarm der Vürgerwehr 
geblaſen. Die Siebenundzwanziger ſollen ſchon in die Forts verlegt fein. Man 
beſteht 125 e * 25 1 — verlaſſen ſollen. Wir wollen ſehen, 
was uns der Telegra ringt. on Verwundungen, F % 
nes Bürgers, verlautet bis jetzt nichts; ungeachtet ET NG 
tens der Vorgeſetzten hat ſich ein verwundeter Soldat nicpt entdecken laſſen. Die 
oberſte Militairbehörde erkennt den wahren Sachverhalt in ihrem heutigen Parol⸗ 
Befehl an und bedauert den von den Soldaten mit Rohheit verübten Ereeß, der 
von dem fo lobenswerthen Verhalten der Garniſon jo ſehr abweicht. Das aber 
bemerken wir noch ausdrücklich: einen politiſchen Charakter hatte der Vorfall nicht 
im entfernteften. P 
Frankfurt a. M., den 11. Sept. (75. Sitzung der conſtituirenden Nas 
tionalverſammlung.) Fortſetzung der Berathung über die Grundrechte. Der 
Präſtdent, H. v. Gagern, eröffnet die Sitzung um 91 Uhr und verlieſt ein an 
ihn gerichtetes Schreiben des Abgeordneten Dahlmann, worin derſelbe anzeigt, 
daß er in Folge der unüberwindlichen Schwierigkeiten, auf welche er bei der ihm 
übertragenen Bildung eines neuen Reichminiſteriums geſtoßen, fein Mandat in 
die Hände des Reichsverweſers zurückgegeben habe. Aus einer an den Vorſitzen⸗ 
den der Reichsverſammlung gerichteten Zuſchrift des interimiſtiſchen Reichminiſters 
v. Schmerling geht hervor, daß behufs dieſer Combination Vicepräſident von 
Hermann zu dem Reichsverweſer berufen worden iſt, woſelbſt er in dleſen Stun⸗ 
den ſich befindet. Nachdem der Präſident den Austritt des Abgeordneten Spriß⸗ 
ler von Empfingen aus der Reichs“ Verſammlung und die Wahl Solron's 
zum Vorſitenden des Verfaſſungsausſchuſſes zur Keuntuiß der Verſammlung ger 
bracht hat, ſtatten die Abgeordneten v. Auers wald und v. Rönne Bericht ab 
über die in den Ausſchüſſen für Wehrangelegenheiten und für Volkswirthſchaft 
vorzunehmenden Ergänzungswahlen. Degen kollb beantragt Namens des volks- 
wirihſchaftlichen Ausſchuſſes die Zurückſendung von 3000, zu unterſtützungs⸗ 
zwecken eingegangenen Looſen und Merk, Namens deſſelben Ausſchuſſes, die 
durch die Centralgewalt bei der Oeſterreichiſchen Regierung nachzuſuchende Auſ— 
hebung des Ausfuhrverbots edler Metalle aus Oeſterreich. Nachdem noch Pa ur 
aus Neiſſe über Schulangelegenheiten, Namens des betreffenden Ausſchuſſes Be⸗ 
richt abgeſtattet, verlieſt der Präſideut einen Antrag Baſſermann's und Genoſſen, 
auf Beſchleunigung der Verfaſſungsberathung. Dieſer Antrag lautet: J. Die 
Nationalverſammlung möge ihren Präſidenten ermächtigen, nachdem die Abſtim⸗ 
mung über den 8. 14: der Grundrechte erfolgt ſein wird, vor dem Beginne der 
Berathung eines jeden Paragraphen des Entwurfs der Grundrechte die Frage zu 
ſtellen, ob die Nationalverſammlung auf die Diskuſſion zu verzichten beſchließe. 
Im bejahenden Falle ſollen außer dem Autrage der Mehrheit des Verſaſſungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes auch die Minderheitsgutachten deſſelben Ausſchuſſes, ſo wie die etwa corre⸗ 
ſpondirenden Anträge anderer Ausſchüſſe, wie z. B. des volkswirthſchaftlichen zur 
Abſtimmung gebracht werden. II. Die Nationaloerſammluug Möge den Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuß zur beſchleunigten Vorlage des noch rückſtaͤndigen Theils der Ver⸗ 
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faſſung auffordern und den Herru Praͤſidenten ermächtigen, beziehungsweiſe erſu⸗ 
chen, dieſem usſchuſſe die Möͤglichkeit dazu zu geben, durch Ausſetzen der öͤf⸗ 
fentlichen Sitzungen auf einige Tage nach vollendeter Berathung über den Waf⸗ 
fenſtillſtand, ſo wie durch Einhalten der Regel, wonach wöchentlich nur vier öf⸗ 
fentliche Sitzungen ſtattfinden ſollen. Hieran ſchließt ſich ein Anttag Schoder's, 
im Weſentlichſten dahin gehend: die Nationalverſammlung wolle fogleich auf die 
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Berathung über die das Vereins- und Verſammlungsrecht, die öffentliche und 


mündliche Rechtspflege mit Geſchwornengerichten und die Befreiung von Grund 
und Boden betreffenden Paragraphen der Grundrechte eingehen, die Beſchlüſſe 
über Gleichheit vor dem Geſetz, Freiheit der Perſon, Uuverletzlichkeit der Woh⸗ 
nung, Briefgeheimniß, Preßfreiheit und über obige Geſetze durch den Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß zuſammenſtellen laſſen, das Ergebuiß aber mit den zur zweiten Bera⸗ 
thung erforderlichen Modiſfikattonen ohne Verzug zu verkündigen. Baſſermann 
begründet ſofort ſeinen Antrag, indem er ſagt, daß nach dem Maßſtabe bisheriger 
Erfahrung, auch nach der günfligften Berechnung und in der Vorausſetzung kür⸗ 
zerer Berathung das endliche Zuſtandekommen der Verſaſſung nicht vor dem Jahre 
1850 in Ausſicht ſtehe, daß in der jetzigen wechſelvollen Zeit eine ſolche Läugt 
des Wegs bis zum Zuſtandekommen einer definitiven Verfaſſung auf die politiſchen 
wie auf die ſtaatswirthſchaftlichen Zuſtände unſeres Vaterlandes nur nachtheilig 
wirken konne, daß der jetzige proviſoriſche Zuſtand einer ſcharfen Feſiſtellung des 
Verhältniſſes zwiſchen Central- und Einzelregierungen nicht giftig ſei, daß viel⸗ 
mehr eine einheitliche feſte Organiſation im Junern erſt mit der Einführung der 
definitiven Verfaſſung vollſtändig erreicht werden könne, daß aber Stärke und 
Anſehen nach Außen dadurch weſentlich mit bedingt ſeien; daß vor ſolchen außer⸗ 
ordentlichen Rülkſichten die Rückſicht auf etwas größere oder geringere Gründlich⸗ 
keit in den Hintergrund trete; daß es in großen Zeiten, wie die jetzige, vor 
Allem darauf ankomme, das große Ganze feſtzuſtellen und die Ausführung im 
Einzelnen ruhigeren Zeiten zu überlaſſeu; daß die Volksſtimme aus allen Theilen 
Deutſchlands eine baldige Beendigung der Verfaſſungs-Berathungen dringend ver 
lauge, und daß es ſtets als Pflicht erkaunt worden, das Gute nicht durch das 
Streben nach Beſſerem zu gefährden. Nachdem M. Mohl für den Baſſermann⸗ 
ſchen Antrag ſich ausgeſprochen hatte, verlieſt der Präfident neue Anträge und 
Zuſätze; einen Antrag von Feber, Vogt und Genoſſeu auf Abſtimmungs⸗ und 
Unterſtützungs⸗Reglung auch ſämmtlicher Verbeſſerungs-Auträge und Zuſätze, in 
der von Schober für die einzelnen Paragraphen des Verfaſſungs⸗Eutwurfs bes 
anſpruchten Weiſe; einen Antrag Arndt's auf Feſtſtellung einer zur Unterſtüz⸗ 
zung der Amendements ꝛc. erforderlichen Anzahl von 20 Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung; einen Antrag Küußberg's auf Berathung über die Organiſation 
des Deutſchen Reichs nach erfolgter Vorlage durch die Ausſchuſſe und dann erſt 
e NE w. 
Verbeſſerungsanträge und Berichterſtattung der Ausſchüſſe über dieſelben. Nach⸗ 
dem Seren zur Begründung der Dringlichkeit ſeines Antrags das Wort er ⸗ 
griffen und ein eventuelles Amendement, wonach 100 Stimmen zur Erledigung 
der Dringlichkeitsfrage genügen, geſtellt hatte, wird der Antrag ſelbſt als dring⸗ 
lich erkannt. 

v. Vin cke iſt gegen die Anträge Baſſermann's und Schoder's, worin er tie 
nen geſchäftwidrigen Terrorismus erkennt. Den Ausſchüſſen dürfe feine unbes 
grenzte Vollmacht ertheilt und das Mandat der Abgeordneten auf lediglich 30 
Perſonen nicht übertragen werden. Der Schoder'ſche Antrag reiße einzelne Stücke 
aus dem Verfaſſungswerke; ſei einmal das Ganze geſchaffen, ſo werde man fich. 
von der Rechten und Linken die Hände reichen. Der Nebuer ſchließt ſich dem 
Unteramendement Künßberg's an. Höre die Centralgewalt auf, proviforifch zu 
ſein, und trete einmal ein Definitivum ins Leben, jo werde der Reichsge ande 
auch nicht mehr offieiös, ſondern offielell empfangen werden. v. Soiron zeigt 
als Vorſitzender des Verfaſſungs A-usſchuſſes an, daß der Ausſchuß das Capitel 
über die Befugniß der Gensralgewalt binnen 8 Tagen vorlegen werde. Die 
Hauptſtücke über die Reichsgerichte feien bereits vollendet und die Capitel über 
Unterhaus und Staateuhaus gegenwärtig Gegenftand der Berathung des Vers 
ſaſſungsausſchuſſes. Vogt wendet ſich gegen einzelue Theile der Reden Baſſer⸗ 
maun 's und v. Viucke's. Ein Autrag M. Mohl's auf Tagesordnung findet keine 
Unterftügung. Veit aus Berlin ſpricht für den Baſſermann'ſchen Antrag, wor⸗ 
auf der Präſident einen Antrag von Siemens auf ſchnellere Zählungsweiſe bei 
namentlicher Abſtimmung und auf Abänderuifg der für die Sitzungen der Natio⸗ 
nalverſammlung feſtgeſtellten Stunden verlieſt. Schaffrath wiederlegt einzelne 
Behauptungen Baſſermauns. Unwahr fei, daß auf der linfeu Seite bes Hauſes 
geſagt worden, das Geſetz über die Centralgewalt müſſe vorerſt den Säͤchſiſchen 
Kammern vorgelegt werden. Wenn das Vertrauen im Volke ſinke „ ſo liege auf 
der rechten Seite des Hauſes die Schuld, die ſelt dem Monat Mai in der Majos 
vität ſich befunden habe. Schneer aus Breslau ftellt den Antrag: „die Nas 
tionalverſammlung wolle ihren Praͤſidenten ermächtigen, nach der Abſtimmung 
über 8. 14. der Grundrechte die Frage auf Verzichtleiſtung der Dis kuſſion zu ſiel⸗ 
len, und, falls nicht einhundert Mitglieder dieſelbe verlangen, die Majoritätsbe⸗ 
ſchlüſſe, Minoritätsgutachten und Verbeſſerungsantrage, wenn ſolche wenigſtens 
von 20 Unterſchriften unterzeichnet ſind, zur Abſtimmung bringen zu laſſen.“ 
Nachdem die Diskuſſton über dieſen Gegenſtand als geſchloſſen erklärt worben, 
ergreifen Baſſermann und Schoder über ihre Anträge noch einmal das 
Wort. Bei der Abſtimmung werden die Anträge Baſſermanns verworfen. Die 


‚Anträge von Schoder und Schneer dagegen zum Beſchluſſe erhoben und zwar der 
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erfere mit 243 gegen 109 Stimmen. Durch dieſe Beſchlußnahme finden die 
Anträge von Fetzer, Adams u. A. ihre Erledigung. Simon von Trier und 
Genoſſen ſtellen folgenden Antrag; „IN Erwägung, daß die Verſammlung der 
Preußiſchen Volksvertreter zu Berlin ſich durch die ſtandhafte Aufrechthaltung des 
von ihr am 9. Auguſt ane Beranlaſſung der Schweidnitzer Vorfälle gefaßten Be. 
ſchluſſes, ſich um das Wohl und die Sicherheit von 16 Millionen Deutſcher Brü⸗ 
der in Preußen, ſowie um das ganze Vaterland wohl verdient gemacht hat; in 
Erwägung, daß dieſer Beſchluß geeignet erſcheint, das frendige Einverſtändniß der 
Deutſchen Natlonalverſammlung hetvorzurnſen, wodurch insbeſondere den ob: 
ſchwebenden Mißverſtändniſſen über die Nichtanerkennung „edler Deutſcher 
Woltsſtämme“ am beiten begegnet würde, wolle die Nationale Berfammlung der 
Verſammlung der Preußiſchen Voltsvertreter in Berlin ihre freudige Anerkennung 
ausdrücken.“ Die Begründung der Dringlichkeit dieſes Antrags findet nicht bins 
seipende Unterſtützung. Es wird zur Abſtimmung der Fragen über 8. 14. des 
Entwurfs der Grundrechte geſchritten. Der §. 14. wird in folgender Faſſung 
angenommen: „Jede Religionsgeſellſchaft (Kirche) ordnet und verwaltet ihre Au 
gelegenheiten ſelbſtſtändig, bleibt aber, wie jede audere Geſellſchaft im Staate, den 
Staatsgeſetzen unterworfen. (Künzer und Genoffen.) Keine Religionsge— 
ſeliſchaft genießt vor anderen Vorrechte durch den Staat. Es beſteht fernerhin 
keine Staatskirche. (Viertes Minoritätserachten.) Neue Religionsgefellfchaften 
dürfen ſich bilden, einer Anerkennung ihres Bekenntniſſes durch den Staat bedarf 
es nicht. (Auttag des Verfaſſungsausſchuſſes.)“ Das erſte Minoritätsgutach⸗ 
ten Laſſaulr's und Senoffen: „Die beſtehenden und die neu ſich bildenden 
Religionsgeſellſchaften ſind als ſolche unabhangig von der Staatsgewalt; fie ord⸗ 
nen und verwalten ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig“, wird unter namentlicher Ab, 
ſtimmung mit 357 gegen 99 Stimmen verworfe 
von Eſterle, Umbſcheiden und Genoſſen: 


Schluß der Sitzung um 3 Uhr. Nächſte 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung 


ſuchen, einen Waffenſtillſtand 
Woylthat iſt und uns hoffen läßt 
deſſen Willen wir den Kale 0 


E fü dee alten Fra 3 
ges gegenüber hinaufgeſchraubt hatten. b Mu 5 


chleswig⸗holſtei⸗ 


auszuſctzen hat, nicht aus den Schwierigkeiten der Sache, ſondern aus dem böfen 
Willen Preußens zu erklären, nur der kann verkennen, daß das letztere ſich in 
dieſer Deutſchen Sache nicht weniger durch die Thaten feiner Krieger, als durch 
dieſe Verhandlungen um das gemtinſame Vaterland verdient gemacht hat. Daß 
wir ihm dafür mit Undank lohnen wollen, entſchuldige ich mit den Begriffs⸗Ver⸗ 
wirrungen, welche in dem Umſchwunge der Dinge, worin wir ſtehen, bei einem 
politiſch nicht gebildeten Volke und bei einer aus dieſem hervorgegangenen noch 
o jungen Vertretung nicht ausbleiben konnten. Ein edles Volk und edelge⸗ 
lane ertreter deſſelben werden aber, davon ſind wir überzeugt, von gefährlichen 
Irrthümern eben fo ſchnell zurückkommen, als ſte fie faßten. 


München, den 11. Sept. Kurz vor der Abreiſe des Königs ſagte der⸗ 
felbe zu einer Deputation, welche um die Erlaubniß bat, daß die Bürgerwehr 
von München 


o Helme tragen dürfe: „Ich bin nicht allein König von München, 
ſondern von ganz Bayern, und in dieſem ſoll die Nationalgarde gleich ſein.“ 
Als die Bürger über den Nothſtand klagten, ſagte er: „Es geht mir ja auch 
nicht beſſet; ich habe eine Dornenkrone, ſlatt einer Königskrone, angenommen 
und ſchon manchmal den Niedrigſten meiner Beamten beneidet.“ — Die Herzo⸗ 
gin von Modena iſt vor einigen Tagen nach Modena abgereiſt, wohin ihr zu 
ihrer Entbindung in 1 bis 6 Wochen ihre Mutter, die Königin Thereſe fol⸗ 
gen wird. In Folge einer Berathung des Geſammt⸗Miniſteriums iſt der Staats⸗ 
miniſter Gr. v Bray am 8. Morgens nach Frankfurt abgeſandt worden, „um 
dort im Namen der Bayeriſchen Regierung nicht allein rückhallloſe Anerkennung 
der Centralgewalt auszuſprechen, ſondern auch die aufrichtigſte und kräſtigſte 


wirkung zur Vermittelung und Ausgleichung der aus Anlaß des Waffen⸗ 
ſtilſtandes mit Dänemark drohenden Zerwürfuiff zu verſichern.“ Der Finanz⸗ 
A v. Lerchenfeld hat während der Abweſenheit des Grafen Bray das 
niſterium des Hofes und Aeußern übernommen. — Bereits 23 Bayer. Ge⸗ 


meinden Hap ; ER = : 
ſchloſſen, tn bei den gegenwärtigen Umſtänden aus freien Stücken be⸗ 


Steuern doppelt zu zahlen und ſo dem Nothſtande der 
Staa — > Dülfe zu kommen. Sit verzichten auf die Rückzahlung. 
den 


12. Sept. (S. C u der heutigen Sitzung der Landes⸗Ver⸗ 
E Praſident 1 daß ihm am Sonnabend 
Durchl. des Prinzen Fei dem Schluſſe der Sitzung, folgendes Schreiben Sr. 

iniſchen Truppen agen kommandirenden Generals der Schleswig⸗Hol⸗ 
85 rzogthümer Schl ig „egen fei: „An die hohe Landes⸗Verſammlung der 
pr Tage der Wodan, Eröffnung d. Es hat der Herr Kommiſſarius Bremer 
. 1 Landes⸗Verſammlung ſich dahin geäußert, 


8 atiaten enſtill der Königliche Preußiſche General vou Bor 
dame eee eee olſteiniſchen Truppen übernehmen würde, 
nin dae Rommande-der aue d es dann nicht zweifelhaft ſei, wie die 
A ie ente e an Er, fein würde, der allen gerechten 
Armee in wenigen Monaten n ine 3 roviſoriſchen Regierung und na⸗ 

utſpräche. Als Mitglied der prodile ene 
Erwartungen entip 5 ſches die Militair = Angelegenheiten zu ver 
mentlich als dasjenige Mitglied, we ritt unterrichtet fein; dies iſt aber 
walten hatte, mußte ich von einem ſolchen Schr daß die Armee alsdann den 
mit keiner Silbe der Fall geweſen. Der Zuſatz % den Vorwurf gegen mich, 
gerechten Erwartungen enkſprechen würde“, enthält Hi Die hohe Landes⸗ 
daß ich meinem Amte nicht entiprechen, nicht genügt habe. ken entgehen 
Verſammlung hat dieſe Mittheilung des Herrn Kommiſſarius g e 
nommen; ich kann mich alſo aller Verpflichtungen gegen das Land pe 
kunden fühlen und habe nicht angeſtanden, beim Ober » Befehlshaber, u 
der Kavallerie von Wrangel, die Erlaubniß zur Abgabe meines Kommal 
nachzuſuchen. Dieſe iſt mir gewährt. Ich habe demnächſt der proviſotiſcher i 
Regierung meine Entlaſſung als kommandirender General eingereicht und werde 
den Beſehl über die Armee dem General von Vonin übergeben. Unter den 
Verhältniſſen, welche die Verheimlichung ſolcher wichtiger, auch mich ſelbſt bes 
treffender Angelegenheiten zwiſchen mir und der proviſoriſchen Regierung herz 
vorrufen mußten, iſt es aber auch meine Pflicht ſowohl, als auch mein Wunſch, 
nicht länger Mitglied derſelben zu bleiben. Ich habe ihr dies angezeigt und lege 
die mir anvertraute Stimme in der proviſoriſchen Regierung deshalb hitrmittelſt 
vor der hohen Landes⸗Verſammlung nieder.“ i 2 

Oldenburg, den 7. Sept. (Magd. 3.) Die heutige Landtags⸗Sitzung 
war nicht blos für unſer eigenes Ländchen von Wichtigkeit, ſondern kaun mögli⸗ 
cherweiſe ihre Wirkungen weithin erſtrecken. Der Art. 1 des Entwurfs des Staats- 
grundgeſetzes lautet: „Das Großheizogthum Oldenburg beſteht: 1) aus dem Her⸗ 
zogthum Oldeuburg, von dem die Herrſchaft Jever einen integrirenden Theil bil⸗ 
det, 2) aus dem Fürſtenthum Lübeck, 3) aus dem Fürſtenthum Birkenfeld. Gs 
iſt ein, unter einer Verſaſſung vereinigter, untheilbarer Staat und feine Selbit- 
ſtändigkeit nur durch die allgemeine Verfaſſung Deutſchlands beſchräukt.“ Die 
Staats-Regierung dagegen hatte beantragt, den Artikel fo zu faſſen: „Das Groß⸗ 
berzogthum Oldenburg beſteht: 1) aus dem Herzogthum Oldenburg mit ber Herr⸗ 
ſchaft Jever, 2) aus dem Fürſtenthum Lübeck, 3) aus dem Fürſtenthum Birken⸗ 
feld. Dieſe Beſtandtheile des Großherzogthums bilden einen nach ben Beſtim⸗ 
mungen des gegenwärtigen Grundgeſetzes vereinigten und unter der Regierung der 
Nachkommen des Herzogs Peter Friedrich Ludwig nutheilbaren Staat. Seine 
Selbſiſtändigteit iſt nur durch die allgemeine Verfaſſung Dentſchlands bejchräuft. “ 
Bei der Abſtimmung wurde der Antrag der Verfaſſungs Kommiſſion angenommen 
gegen drei Stimmen, ſo daß der Art. 1 des Entwurfs unverändert bleibt und 
nur hinter das Wort „ Staat“ eingeſchoben wird: „deſſen Verhältniſſe nach den 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Staats Grundgeſetzes regeln und deſſen Selbit- 
ſtäͤndigkeit — beſchränkt iſt.“ Die Birkenfelder Frage wurde dabei offen gelaſſen 
Außerdem wurde von der Verſammlung, mit Ausnahme des Abg. Lindemann, als 

8, \ 
ihr Prinzip (deſſen Verwirklichung erſt bei Art. 9. des Entwurfs einzutreten hat) 
zu Protokoll gegeben, „daß bei der Aufrichtung dieſes Verfaſſungswerks ein Bora 
behalt der agnatiſchen Rechte nicht anzuerkennen ſei, da auf die Begründung und 
hatten get, beet gr Alan feinem anderen Willen ein rechtlicher Einfluß zu ge⸗ 


a ahenten, nämlich dem Großherzog auf der einen 
und dem Landtag auf der anderen Seite.“ e ER i 


Wien, den 11. September. Am 6. iſt in Lemberg ein abſcheuliches Ver⸗ 
brechen begangen worden, indem man den dortigen Rabbiner Kohnen und ſeine 
ganze Familie vergiftete, und zwar geſchah dies von den altteſtamentariſchen 
Juden. Der Rabbiner war ſchon früher von dieſer Sekte angefeindet, über⸗ 
fallen und beſchimpft worden, zuletzt ſchlich ſich ein Knabe in das Haus und 
warf Arſenik in einen Topf, der mit Fleiſchbrühe am Feuer ſtand. Neun Per⸗ 
onen find erkrankt. Der Rabbtner und ein Kind find geſtorben und mehrere 
Juden verhaftet worden 

N Wien, den 12. Sept. (Schleſ. Z.) Während wir dieſen Bericht beginnen, 
wirbelt der Allarmſchlag durch die Straßen. Ein Unternehmer, Namens Sewo⸗ 
bo u, hatte ſich des freiſtehenden Vereinigungsrechtes bedient, um eine Greditn 
geſellſchaft ins Leben zu rufen, die ihrer Veſtimmung nach eine wechſelſeitige Uu⸗ 
terſtüunge, Anſtalt fein ſollte. Wer 1 Fl. C.-M. einzahlte bekam an an e 

Sl.; zu den Nachzahlungen verpflichtete. ſich ieder ſetiwillis, ** 1 11 Een 
men in Circulation. — Plöglich verbreiteten ſich ungünſtige Gerüchte; N = 5 
Anſtalt tam ins Wanken. Gin wilder, aufgeregter Haufe drang geſtern dacht 
a g die Garantie des Staates für die 
er Miniſterium des Junern und verlangte di tat druck A 
emittirten Aktien. In aller Eile ließ Doblhoff, l . eke 1 
den Gelänſchten alles Billige verſprach, ja ſogar theilweiſe Cuiſchsdin e 
Nichtsd i ’ ute Morgens die tumultuariſchen Auftritte 
eſtoweniger erneuerten ſich be m nd zer⸗ 
Eine Menſchenmaſſe drang in die Gemächer des Miniſteriums, zerſchlug — 
Mörte, was ihr * Weg kann, ng licherweise fügte ſichs, du 110 jelbjt 
bende Nationalgarde dit Bajonette gegen die Eindringlinge, worunter 0 


m, in Folge 
viele Garden befanden, fällte. Nunmehr begann erneuerter Ain fh auf dem 
deſſen drei Bataillons Militair nebſt etlichen Gompagnien der Leis politiſchen 


f 1 R n 
Judenplatze aufſiellten. Bis jezt hat die Sache elle 


Charat nicht angenommen. es ſind nicht we⸗ 
* . = en Sitzung des conſtituirenden 1 N wichtig⸗ 

niger als ach t. Interpellationen an die Minifter mar in Betreff der J⸗ 

ſten hierunter waren: die Juterpellation des Abg. © ie leitenden Grundgedanken 

talieniſchen Angelegenheit. Der Juterpelſaut wont eff enberg verſprach bal⸗ 

des Miniſteril in dieſer wichtigen Sache w er 

Digft zu antworten. Wir werben alſo in gelbe, 


erfahren, was wir in Betreff 
t ine an⸗ 
Drfeseicp,, Frunhich und Jilion gegeunbsr, In eimatten ſaben. Sint ah 
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dere Interpellation in derſelben Angelegenheit vom Abg. Jonak: „Wurde ein Ul⸗ 
timatum von der Franzöſiſchen Regierung geſtellt, und welches iſt ſein Inhalt?“ 


beantwortet Miniſter Doblhoff dahin, daß ein Franz. Ultimatum mich t einge, 
reicht worden, die Unterhandlungen über den Frieden und die Vermittelung ſchwe⸗ 
ben, daher von ſeiner Politik jetzt nichts verlautbaren könne. „Eine dritte Inter- 
pellation von Polaczek bezieht ſich auf den ungariſchrcroatiſchen Zwiſt. Dobl- 
hoff will hierüber nächſtens beſtimmte Antwort geben ‚ und dem Haufe alle auf dieſe 
Frage Bezug habenden Schriftſtücke vorlegen. — Ein Beſchluß des conftitwirenden 
Reichstages in derſelben Sitzung beſtimmt, die Kammerverhandlungen, Anitäge ıc. 
in die Sprache aller hier vertretenen Nationen überſetzen zu laſſen. 
(Schleſ. Ztg.) 

Prag, den 9. September. Heute fand eine Verſammlung von Un⸗ 
teroffigieren ſtatt. Ein Corporal hielt dabei eine Rede, in welcher er die 

Spannung beklagte, die zwiſchen Civil und Militair herrſche; er ſehe den Grund 
davon nicht. Er und ſeine Kameraden ſeien aus dem Volk und träten wieder 
ins Volk zurück, auch fie, die Soldaten, genießen die Wohlthaten der Conſtitu⸗ 
tion. Ein Zweites ſei es aber noch, was die Unteroffiziere ſchmerzlich berühre, 
und weshalb ſie eine Adreſſe an den Reichstag richten müßten, das ſei die Uuge⸗ 
rechtigkeit, mit welcher adelige Juncker gedienten Unteroffizieren vorgezogen wür⸗ 
den. Der Gemeine, feier noch fo brav und diene er noch ſo treu und wacker, 
bringe es höchſtens zum Unteroffizier, während jeder Flaumbart, wenn er nur 
in einer adeligen Wiege geboren, im Sturmſchritt das Offizierpatent erhält. 

Trieſt, den 9. September. Albini hatte die ſchriftliche Anzeige gemacht, 
daß er nach erfolgter Einſchiffung der Truppen, im Laufe des heutigen Tages die 
Gewäſſer von Venedig verlaſſen werde. Dies iſt aber nicht geſchehen, denn heute 
traf abermals ein ſardiniſches Dampfboot mit der Meldung ein, Albini werde mit 
den eingeſchifften Truppen nur nach erhaltener Verſicherung, daß man unſererſeits 
nichts Feindliches gegen Venedig unternehmen wolle, ſeine Fahrt antreten. Wir 
finden kein paſſendes Wort, um dieſes wortbrüchtige, hinterhaltige Benehmen zu 
bezeichnen, denn es ſteht in feiner Art einzig in der Geſchichte da. 

Trieſt, den 9. September. Heute früh brachte ein Sardiniſches Dampf⸗ 
boot abermals die Meldung, daß Albini mit den eingeſchifften Truppen im Laufe 
des Tages Venedig verlaſſen werde. — Diesmal ſcheint derfelbe Wort gehalten 
zu haben, da ein ſo eben, Nachmittags um 3 Uhr, eingelaufenes Schiff die Nach⸗ 
richt bringt, daß die Sardiniſche Abtheilung des Geſchwaders nicht mehr in den 
dortigen Gewäſſern ſichibar ſei. (Oeſtr. Lloyd.) 


Ausland. 


f Frankreich. 

Paris, den 12. Sept. Situng der National-⸗Verſammlung vom 
11. Sept. Anfang 12 Uhr. Praſident Marraſt. ein der Tagesordnung iſt 
der Antrag Crespel de la Touche's gegen die Maßregeln Cavaignas's pinſichttich 
der Preſſe. Der Autragſteller erhaͤlt das Wort. Die Verſammlung verwirft den 
Antrag des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes mit 515 gegen 238 Stimmen. Daſſelbe 
Schiejal theilt der Latoucheſche Antrag. Die Verſammlung entſchied mit 457 
gegen 267 Stimmen durch geheimes Skrutinium, indem fie die ſogenannte vor⸗ 
laufige Frage gegen die urſprüngliche Latoucheſche Faſſung des Antrages annahm, 
daß fie das Cavaignaeſche Proviſorium gegen die Zeitungs, Preſſe beibehalte. 
Große Aufregung im Saale. — Pascal⸗Duprat ſucht einen Urlaub nach, 
um eine Miſſton nach Wien zu erfüllen. Wird bewilligt. — Die Verſammlung 
nimmt die Verfaſſungsberathung wieder auf. Sie war am Donnerſtag bis zum 
Art. 8. der Einleitung gelangt. Dieſer Artikel lautet: „Die Republik ſoll den 
Bürger in ſeiner Perſon, Religion, Eigenthum und Arbeit beſchützen und Jeden 
in den Stand ſetzen, ſich den allen Menſchen nöthigen Unterricht zu erwerben; ſie 
it allen bedürftigen Bürgern Belſtand ſchuldig, ſei es, indem ſie ihnen Arbeit 
verſchafft ze.“ Mathien will das Recht auf Arbeit vor Allem garantitt wiſſen. 
Dieſes Recht ſei der Weg zum Wohlſtande des Volkes. Warum ſei das bewußte 
Dekret der proviſoriſchen Regierung vom Volke mit jo großem Enthuſiasmus auf⸗ 
genommen worden? Weil es das Ende feines Elends darin habe Herannapen 
ſehen. Ja wohl, das Elend, die Bedürſuiſſe des Magens, die Frage des Eſſeus 
und Trinkens fei der Grund der Revolutionen und Kriege aller Volker geweſen. 
(Stimmen von der Rechten: Und der trojaniſche Krieg ) Die ökonomiſchen 
Verhaltniſſe eines Volkes zeigten ſich ſelbſt in dynaſtiſchen Fragen. Der Redner 
wirft den bisherigen Franzöſiſchen Regierungen vor, daß fie viel zu ſehr die Indus 
ſtrie auf Koſten des Ackerbaues begünſtigt hätten. Dadurch ſei ein Mißverhält— 
niß in der Bevölkerungsart entſtauden, deſſen Früchte man jetzt bitter finde. Cr 
dringt auf größeren Schutz der Agrikultur und ſofortige Bebauung der wüten 
Ländereien, dann werde ſich das Mißverhaltniß zwiſchen Arbeit und Kapital än- 
dern. Dieſe Rede ſchloß die Sitzung der Verſammlung, die ſich um 6 Uhr 
trennte. 

Paris, den 14. Sept. Das heutige „Journal des Dabats“ meldet: „Nach 
Korreſpondenzen, welche geſtern aus Suͤd⸗Italien eingegangen, Hätten die Neapo⸗ 
Üitaniſchen Streitkräfte eine Landung bei Meſſina bewerkſtelligt, wären aber daun 
von den Sizilianern wieder zurückgeworfen worden. Eine Bombe des Neapolitas 
niſchen Geſchwaders hätte ein Engliſches Fahrzeng getroffen und einen Mann ge- 
tödtet. Die Sieiliauiſche Regierung ſoll auf einem Eugliſchen Schiffe einen Ab- 
geſandten abgeſchickt haben, um die Hilfe der britiſchen Streitkräfte anzurufen.“ 
Im „Semaphore“ von Marſeille vom 8. Sept. lieſt man hierüber Folgendes: 
„Das Dampfſchiff „Pore⸗Epic“ IR geſtern in Marſeille eingelaufen. Es verließ 
Neapel am 5. Sept. Nachmittags 2 Uhr und bringt Depeſchen vom Admiral 


Sir William Parker an ſeine Regierung, welche dem Engliſchen Konſul übergeben 
wurden, der ſie in höchſter Eil nach London ſpedirte. Das Engliſche Schiff, das 
vou einer Neapolitaniſchen Bombe vor Meſſina getroffen wurde, heißt „Gladia⸗ 
tor.“ Dem Anſcheine nach behauptete die Franzöſiſch⸗Engliſche Flotte, die ſich 
in der Meerenge aufgeſtellt hatte, während des Kampfes vor Meſſina die ſtrengſte 
Neutralität. — Die Citadelle von Meſſina ſoll in die Hände der Königlichen 
Schweizer gefallen ſein.“ . 
Ste . 

Mailand, den 9. Sept. Der Marſchall Radetzty hat durch Befehl das 
von der proviſoriſchen Regierung aufgehobene Lottoſpiel wieder eingeführt. Man 
ſpricht von einem neuen italieniſchen Bund zur Aufrechthaltung der Unabhängig⸗ 
keit der Halbinſel. Der König von Sardinien ſoll in Aleſſandria an der Luft⸗ 
roͤhrenſchwindſucht ſehr darnieder liegen. Die Vornehmen bleiben noch ſortwäh⸗ 
rend aus, während ſich die Sieger in ihre Paläſte einquartieren. Die Disciplin 
unter dem Militair iſt ſehr ſtreng: ſelbſt auf kleine Vergehen ſteht die Strafe des 
Erſchießens. Gleiches begegnet * Ne welche ſich an dem Militär vergreifen. 

wei z. 5 

Bern, den 11. Septbr. Endlich iſt das einige Deutſchland auch in der 
Schweiz vertreten. Heute Nachmittag um 4 Uhr wird Herr Franz Rapeaur 
feine Kreditive dem Präſidenten der Tagſatzung übergeben. Die erſten Geſand⸗ 
ten der Vororte Zürich, Luzern und mehrere andere Mitglieder der Tagſatzung 
werden die Feier dieſer Audienz erhöhen. Herr Raveaux überbringt folgendes 
Schreiben des Deutſchen Reichsverweſers, welches an Schultheiß und Staatsrath 
des Kantons Bern als eidgen. Vorort adreſſirt iſt: „Geehrte Herren und lieben 
Freunde! Die verfaſſunggebende Verſammlung zu Frankfurt a. M. hat mich in 
ihrer Sitzung vom 28. Juni d. J. zum Reichverweſer über Deutſchland erwaͤhlt. 
Zudem die Deutſche Nation den ihr theuren Gedanken der Einheit verwirklichte, 
hat ſie mir eine Gewalt anvertraut, die ich mit der patriotiſchen Zuſtimmung der 
Deutſchen Fürſten, durchdrungen vom Gefühl der hoͤchſten Pflichten, angenom⸗ 
men habe. Dieſe Gewalt iſt berufen, eine neue und rechtmäßige Stelle im 
Rathe der Völker einzunehmen. Ich zeige die Uebernahme der proviſoriſchen Cen⸗ 
tral-Regierung Deutſchlands Ihnen, geehrte, liebe Freunde, mit beſonders freu⸗ 
diger Erhebung des Gemüths an. Land und Volk der Schweiz find mir bekannt 
und vertraut; ich gedenke vieler wackerer Schweizeriſcher Männer, deren gute 
Wünſche mich in meinem Beruf geleiten, und es ergreift mich die Achnlichkeit 
der Aufgaben, von deren Löſung für Deutſchland wie für die Schweiz das Heil 
der kommenden Tage abhängt. Möge es beiden Voͤlkern gelingen, die Freiheit 
zu befeſtigen und die Einheit zu ſtärken, ohne wohlthätige Eigenthümlichkeiten zu 
zerſtören. Ich beauftrage den Abgeordneten der Deutſchen Reichsverſammlung, 
:?:. Ns De when au verndern had fs mihnnepung 
des völferrechtlichen Verkehrs zwiſchen den oberſten Gewalten Deutſchlands und 
der Schweiz, fo viel an ihm it, beizutragen. Stets werde ich die auftichtigſte 
Hochachtung und die Bereitwilligkeit zu jeder freundlichen Gefaͤlligkeit bethätigen, 
womit ich verbleibe, geehrte Herren und lieben Freunde, Ihr wohlgeneigter (gez.) 
Johann. (gegengez.) Heckſcher. Frankfurt a. M., 30. Auguſt 1848.“ 

Moldau und Walachei. 

Buchareſt, den 26. Aug. Suleiman Paſcha hat uns nach einem Aufent⸗ 
halte von fünf Tagen, am 24. d. M. wieder verlaſſen, doch hat dieſer kurze Be⸗ 
ſuch hingereicht, um eines Theiles ihm ſelbſt die Gelegenheit zu verſchaf⸗ 


ſen, ſich durch den Augenſchein von der Legalitaͤt und Ehrenhaftigkeit unferer neuen 


Statthalterſchafts⸗Regierung und von der wahren Geſinnung des romaniſchen 
Volkes zu überzeugen, das mit der ungeheucheltſten Anhänglichkeit und Ergebenheit 
für feinen Souverain die ſtandhafteſte Begeiſterung für die Erhaltung feinem 
rungenen Freiheit bewahrt; ſo wie anderen Theils, um forthin jede Reaktion ver⸗ 
ſtummen zu machen. Mit Eruſt und Wurde verwies der Paſcha den reaktiouai⸗ 
ren Bojaren ihre Anklage, ermahnte ſie, es nicht zu vergeſſen, daß er im Namen 
des Sultans in offizieller Weiſe und zu wiederholten Malen die Locumtenenz als 
legale Regierung anerkannt habe, und daher Jedermann ihren Befehlen zu gehor— 
chen ſchuldig ſei, oder gewärtigen müſſe, als Störer der öffentlichen Ruhe und als 
Rebell gegen den Sultau beſtraft zu werden, wonach der Paſcha das Dokument 
ihrer eingereichten Denunciationen zerriß. Um jedoch gegenüber ſolchen Reaktio⸗ 
nairen feine Geſinuungen auf eine eelatante Weiſe perfönlich zu manifeſtiren und 
ihrem Treiben ein Ziel zu ſetzen, berief Suleiman Paſcha am folgenden Tage, den 
22. d. M., die Regierungs⸗Mitglieder, ſaͤmmtliche Bojaren, den Handels ſtand 
und die ſtädtiſchen Gorporariomen zu ſich, und nachdem derſelbe iu einer Anrete 
ſämmtliche Ereigniſſe der Revolution recapitulirt, die Hochherzigkeit und Ergeben⸗ 
heit der romauiſchen Nation gegen ihren Souverain gelobt, die Locumtenenz wie⸗ 
derholt als die dermalige rechtmäßige Retzierung anerkannt, und Jeden, der ihr 
nicht Folge leiſten werde, als Rebellen erklärt hatte, verlangte er, daß nun auch je⸗ 
der Anweſende eine Erklärung des Gehorſams gegen die Regierung und der Straf⸗ 
fälligteit der Zuwiderhandelnden unterſchreiben ſolle. Alle waren hierzu bereit, 
mit Ausnahme einiger der Bojaren, die trotz der geſtern erhaltenen Zurechtweiſung 
ihre Unterſchrift verweigerten, und wobei einer der ſtolzeſten ſich ſogar erkühnte, 
zu erklaren, wenn man unterſchreiben müſſe, fo könne man der Gewalt nicht entge- 
hen. Da erhob ſich der Paſcha mit Würde und erklärte: „Hier iſt von keinem 
Zwange die Rede. Ein Jeder unterſchreibt nach freiem Willen und Ueberzeu⸗ 
gung. Für denjenigen aber, der nicht unterſchreiben will, leiſte ich ſelbſt Burg⸗ 
(Mit zwei Beilagen.) 
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schaft.“ Dieſes gewichtige Wort wirkte und dürfte wohl genügen, um ferneren 
boͤſen Willen Schranken zu ſeben. 

nnen . e 

Alexandrig, den 28. Aug. Mit Beginn des Neumondes, der zuglei 
das Ramadanſeſt beschließt, erwartet man das Ende der Cholera, e 
len bedeutende Berbeerungen unter der Bevölkerung angerichtet hat. In Cairo 
und Alexandria beträgt die Zahl der Opfer bis zum 26. Aug. mehr als 10,200 
An aubern Krantheiten war die Sterblichkeit nicht außerordentlich. F 


Berfammlung zur Vereinbarun d ift 
Be er preußiſchen Staats: 


Fünfundfünfzigſte Sisun er 

„Erd 121 ir zung, vom 14. September. 

BE (she An, 7580 Präſtdent: erſter Vicepräſident Dr. Koch. (Die 
riſtus verlieſt das 9. ganz leer.) Der Schriftführer Abgeordneter Par⸗ 
genommen wird rotokoll der Sitzung vom II., welches ohne Weiteres an⸗ 
Abg Bordardt Zunächſt werden ſehr viele Urlaubsgeſuche bewilligt. Der 
Geschäfte nicht b zeigt an, daß, da er der heutigen Sitzung wegen dringender 
(ſeinen e könne, er feinem Bruder, den Dr. med. Borchardt 
(Gelächter). eter) entſandt habe, um an der Sitzung Theil zu nehmen 


Hr. Vogt zeigt an, daß, obwohl er am 7 
2 1 g d. M., wegen it, in d 
— — 2 — — zen dennoch unter den, ai ien 

3 au e 9 . 2 * » 2 Y 
den Preisen A ührt ſei. Er bitte deshalb um Berichtigung in 
Der Präſident zeigt, nach einem Beri 
nad erichte des Baura Bü 
da wenn der Umzug von der Singakademie nach dem Cone Du 
ſpielhauſes am 15. begonnen, die Sitzungen in dem letzteren ſchon an di 15 
tag den 19. fortgeſetzt werden können. Die nächſte Sitz der Pri- 


ſtdent hinzu) werde daher er 9. wi zung (fügte der Prä⸗ 
Geſchäft dann die Ba — Le. een 7 . ers 
zeit am 18, bereits ablaufe, fein müſſen. Die Wert AIR" Aa AN 
rr uc; ſen. ö rſammlung ms ä 
— und die Vicepräſidenten auf den einen Tag 2 bah a 
rn Beni Unterlaſſung jedes Einſpruches bewilligt wurde). ; 
antragt, daß, er die HH. Stein und Brill) hatten bean⸗ 
werden ſollte, ein * . 15. bis 19. d. M. eine Sitzung nothwendig 
bat vermittelt, daß die Un ver um Abele werden möchte. Das Präſidium 
für be 8 benutzt werden Peg eka 
Or Hüffer fragt, ob der Prä ˖ AR | 
und wenn mot (Si: Kor b age te Son hu eralen hat, 
bier ragen zum Vortrage kommen könne nichts zugegangen), ob er jetzt 
Hr. Schulze (Delitzſch) hatte ei 6 ; 
neten und einer Anzahl Ao er der Gare Mücheln dies S Here. 
unterzeichnete Vittſchrift überreicht und dieſe als ſehr Wend dee AND 
Bittſchrift ſchildere übrigens die in dortiger Gegend, aus Anlaß dis 700 beft 
en Dagbredie, herrſchende große Aufregung. Es hätte e . 
liche Jagdauczü ; - ing. hätten ſich nämlich förm⸗ 
renden ausgefandt, wodurch Die Aaken e want nt. Reoierung 
Re ie Aufregung noch geſtiegen fei. Die Mittttell 
antr Rei 3 
aß ere We e de ae 1 
e um Einſtellung der fetzt eingeleiteten diesfälligen Unterſuchungen. 
Präſident erklärt, daß der Antrag in ſofern ſchon erledigt fei, als die 9 
ſammlung bereits am 5. d. M. beſchloſſen habe, gleich nach beendeter Verathung 
des Bürgerwehrgeſetzes, das Jagdrecht vorzunehmen. Den zweiten Theil der 
Bittſchrift könnt jedoch nur die Petitions⸗Commiſſion erledigen, an welche dit 
Vittſchrift auch gewieſen wurde. 
Hr. Hüffer erklärt, ſeine Angelegenheit in der nächſten Sitzung vortragen 
zu wollen. 8 
Der Präſident läßt vun, unter großer Stille, ein vom 13. September 
datirtes Schreiben des Miniſterpräſidenten verleſen, worin angezeigt 
wird, daß Hr. v. Beckerath erſt am 14. Nachmittag hier erwartet 
werde und die Bildung des Miniſteriums deshalb noch nicht habe 


N 
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bus Beilage zur Poſener Zeitung. 
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den 17. September 1848. 


Er (det Minifierpräftdent). bitte * 


zu Stande kommen innen. 
fernere Vertagung der Sitzungen. Find P al 
are: 14.15 Die 4 8 4 4 befinde ſich in derſelben dach wir am 
Montage, und ſein Vorſchlag ſei daher, ganz Io wie Pai 115 den de, se 
der heutigen Tagesordnung befinde ſich zudem nichts. 15 Ban 1 1 
dringende Anträge der HH. Hartmann und Temme auf Bei a Dh = 
Verfaſſungs⸗Berathung vor, beide Herren haben indeß erklärt, * 10 m 0 
heut gare nchen, um fie in der nächſten Sitzung zur e 85 8 — 
Er ſchlage deshalb den Schluß der Sitzung vor und beraume Ja 6, kein Dr, 
ſpruch erfolge, die nädfte auf Dienftag den 19. d. M. Vormi 10 

9 Uhr im Eonzertfaale des, Schauſpielhauſes an. Dem Vorſch age 
wurde, nachdem die HS. Grebel und Baum ſftark noch Berichtigungen der 
ſtenographiſchen Berichte vorgebracht hatten, auch flattgegeben. 

} (Schluß der Sitzung 1 Uhr.) 
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Der traurige Zuſtand der Finanzlage des Staats gehört unſtreitig zu den 
größten und gefährlichſten Uebeln unſerer politiſchen Geburt. Vorſchläge zur 
Beſchaffung der nöthigen Geldmittel find hierdurch in Menge hervorgerufen, 
vom Miniſterium der Weg einer freiwilligen und Zwangsanleihe tingeichlagen- 
in Gutsbeſitzer Livonius auf Borken tritt in No. 213. der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung ebenfalls mit einem neuen Plane, der viel Aufſehn erregt, auf. 

Dieſer die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehende Plan, iſt jedoch das 
unbefirittene geiſtige Beſitzthum eines unſerer Landsleute, des Herrn Eugen v. 
Breza, welcher ſchon vor mehr als einem Monate dieſen Plan dem Breslauer 
demokratiſchen Vereine, dem zum Wiener Reichstage Abgeordneten Fürſten 
Lubomirski, und auch dem Referenten mittheilte. 

Dem Plane liegt weſentlich folgende Idet zum Grunde. Die jährlich in 
Preußen aufkommende Grundsteuer — nach dem Hauptfinanzetat pro 1848 
9,772,611 Thlr. repräſentitt, mit 5 Procent kapitaliſirt, eine Summe von 
195,153,200 Tylr. Der Staat hat bisher nur diefe Zinſen genoſſen, ohne 
das Kapital zu mobiliſiren. Wenn nun ſiatt des Vermerks der Grundſteuer 
im Hypothekenbuche sub Rubr. II. fünfprozentige Grundſteuerſcheine ausgefer⸗ 
tigt, und als unkündbares Kapital im Hypothekenbuche für den Staat als 
Gläubiger eingetragen würden, To würde weder das Intereſſe des Beſitzers, 
noch der ſonſtigen Gläubiger des Grundſtücks verletzt. Mit dieſen Grundſteuer⸗ 
Rentſcheinen würde nun auf einmal die ganze Staatsſchuld getilgt werden 
können, und dennoch eine große Summe zur Dispofition ſtüſſtg bleiben. — 
Herr v. Breza ſagt ferner, daß der hierdurch entſtehende Ausfall in der 
Staatseinnahme, ſehr reichlich durch produktive Anlage des disponibel gebliebe⸗ 
nen Kapitals erfegt werden könne und zwar auf eine Weiſe, die zugleich den 
Gefahren, welche uns das Proletariat droht, vorbeugt. 

Der Staat kauft mit dem Reli feiner Grundfieuerrenticheine 1,666,666 
Morgen Acker. Dieſes Areal wird in Parcellen von 10 Morgen getheilt, 
und unter Prolctarier vertheilt, die 4 Procent vom Werthe ihres Beſitzes dem 
Staate Abgabe zahlen. Die Parcellen können nur immer wieder an Beſitzloſe 
veräußert und nie mehrere vereinigt werden. Von jedem Gute ferner über 
100 Morgen groß, wird bei deſſen Verkauf, Tauſch oder Vererbung in indi⸗ 
rekler Linie ein Stück von 10 Morgen getrennt, vom Staate zu dem Verkaufs⸗ 
preiſe mit Grundſteuer-Rentſcheinen bezahlt, und aus dieſen ein Gut für einen 
Proletarier gebildet. Wei größeren Gütern wird von jeden 100 Morgen eine 
Parcelle von 10 Morgen auf dieſe Weile getrennt. Cz. 
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Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann Herr G. Biele feld, 


Markt No. 87. von heute ab Pränumerationen auf unſere „Poſener Zeitung“ pro IV. Quartal 


cur. annehmen, und die Zeitung vom 1. Oktober von des 


Poſen, am 17. September 1848. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 17. Sept. zum Erſteumale: Jos 
bann, der muntere Seifenſieder; Liederſpiel 
in 2 Aufzügen von Volkmann, Muftt von verſchie⸗ Am 2öften 


zu haben. 


denen Componiſlen. — Vorher zum Erſtenmalt: — bei 2 3 libek, eee Kreifes, 
N Vielli % Luſtſpiel in Stuck magere Schweine 9 raudirt von Grenz⸗ 
1 melden 3 1 4 Beamten in Beſchlag genommen worden. N 
Die Dorfm ert vom Thalc. — Zum Schluß; Die unbekannten Treiber der qu. Schweine find 
Tableau wußttanten; lebendes Bild in einem ent 

3 ke thümer derſelben zur 


5 ö 
Für Lehrer. zes vom 

Sn der M. Bu ſſe ſchen Druckerei Ka f 
plaß 10., vis-a-vis der neuen Bro all 8 
Verhandlungen der Provinziols&chrersghnferen 


Die Zeitungs⸗Expedition 
für 1 Sgr. 3 Pf. in deutſcher und bolhiſhe Sprache 


Bekanntmachung. 
Mai d. J. Abends gegen 11 Uhr ſind 


Begründung ihrer etwanigen 
Anſprüche auf den Verſeigerungs . Elte voc 133 
Sgr. 6 gr. nach § 60 des Zollſtrafgeſez⸗ 
23flen Januar 1838 x 
aufgefordert, daß wenn ſich Niemand binnen vier 
Wochen, von dem Tage, wo gegenwärtige Bekannt⸗ 
machung zum letzten Male in dem Königl. Negie⸗ 
rungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei dem Haupt⸗Zollamte 


Morgens 8 Uhr an ausgeben. a 


von W. Decker & Comp. 


in Bodzameze melden ſollte, die Verrechnung des 
Erlöſes zur Königl. Kaſſe erfolgen wird. 
Poſen, den 23. Juni 1848. n K 
Der Provinzial⸗Steuer⸗Dirckter“ 
— Ju Vertretung: Brea mene 
Nothwendiger Verkan!, 1 
Das im Bromberger Kreise, im, Dorle 788 


; dem Eduard 
Sittne unter No. 1. belegen“ abgeſchätzt nur 


eutſprungen, und es werden die unbekannten ige Schkie per gehörige Erbsin 110 der nebſt Hypo⸗ 


14,001 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. 3 eg ; 
thekenſchein und Sie e . 
zuſehenden Taxe, ſoll . J 
am 25 ſten Janz ue 
tage % Uhr 
an ordentlicher Gerichtsttele da 
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i Vormit⸗ 
mit dem Bemerken mit⸗ 


Dankſagung. 

Meine Frau, Rofine geb. Schulz, litt ſeit 
Jahren an der Bauch⸗Waſſerſucht und es iſt dem 
Herrn Medizinal- Rath und Garniſon⸗Stabs⸗ Arzt 
Dr. Gräfe gelungen, durch eine geſchickt vollbrachte 
Operation, ſo wit durch glücklich angewandte Medi⸗ 

kamente, die Geſundheit meiner Frau völlig wieder 
herzuſtellen. 2 

Dem Herrn Medicinal⸗ Rath Dr. Gräfe ſtatte 

ich für dieſe erfolgreichen Bemühungen hiermit mei⸗ 
nen tiefgefühlten Dank ab; möge Gott ihn noch 
lange zum Wohle der leidenden Menſchheit erhalten. 

Poſen, den 16. September 1848. 

Jandke, Feldwebel. 


Wein⸗Auktion. 


Montag den 18ten September Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr ſollen im Kolskiſchen Keller, 
Markt No. 72., 600 Flaſchen Rheinwein für Rech⸗ 
nung einer auswärtigen Handlung gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


—̃ —-— — 
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Nachlaß ⸗Auktion. 
Donnerftag den 21. September Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Hauſe 
Breslauer Straße No. 7 mehrere Möbels, Bilder, 
Küchengeräthe, verſchiedene Material⸗ und kurze 
Waaren, ſo wie auch 40 Flaſchen guten Rum nebſt 
verſchiedenen andern Gegenſtänden öffentlich gegen 

baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


——— nn 


Die Allgemeine Preußiſche Alter⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau, conceſ⸗ 
- foniet durch die Allerhöchſte Genehmigungs. Urkunde 
vom 28. Febr. 1845 macht in ihrem ſo eben erſchie⸗ 
nenen dritten Rechenſchafts⸗ Bericht die Re⸗ 
ſultate ihrer bisherigen Wirkſamkeit bekannt. — Die 
Mitglieder der Geſellſchaft werden erſucht, ihre 
Sammelſcheine zum Behufe der Eintra⸗ 
gung ihrer Dividende entweder an das Haupt⸗ 
büreau oder an den betreffenden Haupt-Agenten ein⸗ 
ſenden zu wollen. — Die nöthige Auskunft, fowie 


Rechenſchafts⸗Berichte, St 2 
Formulare werden der t 0 0 5 80 


ur 


dieſe Krankheit geführt, die auf jener Entdeckung be⸗ 


ruhen. ar 14 
Die galvand-electrifchen Rheumatis⸗ 
mus⸗Ketten haben ſich nach offiziellen Berichten 


aus Peters burg als ein ſo ſicheres Mittel gegen 
die Cholera bewährt, daß auch nicht eine einzige Per⸗ 
fon, welche eine ſolche Kette trug, von dieſer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit befallen wurde. 

Das Stück von obigen Ketten koſtet 15 Sgr. und 
ſind ſelbige nur ächt zu haben bei 
A J. J. Heine, Markt 85. 


Vermiethung. 

In dem Fichtner ſchen Haufe, Mühlenſtr. No. 
12., find mehrere große und kleine Wohnungen neu 
reſtaurirt und theilweiſe tapezirt, mit und auch ohne 
Stallung, ſogleich und vom 1. Oktober ab zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft im Adminiſtrations⸗Büreau 
Friedrichsſtraße No. 30. Anſchütz. 


Königs⸗Straße No. 2. find vom 1. Oktober ab 
zwei Parterre- Wohnungen mit und ohne Stallung 
und Wagenremiſe zu vermiethen. Anſchütz. 


Breslauerſtraße No. 37. ih im ten Stock eine 
Wohnung vom Ifien Oktober d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Freundt. 


"Eine Sctofermerkfiatt nebl Wohnung it Ne. 
145/16. Büttel⸗ und Kloſterſtraßen⸗Ecke vom Iſten 
Oktober c. ab zu vermiethen. A. Veit. 


Im Odeum ſind mehrere kleine Wohnungen zu 
30 und 40 Rthlr. mit und ohne Möbel zu vermie⸗ 


miethen. 


Lokal- und Firma⸗Veränderung. 
Meine bisher unter der Firma Beer Mendel 
am Markte No. 88, beſtandene Galanterie-, Weiß⸗ 


7 f N Porz Fayence, Gl en⸗ und Tapeten⸗ 
der Haupt Agentur zu Poſen, Friedrichstr. 2 N data e e ich unter a 
der Spezial⸗Agentur zu Rawich, J. P. Ollendorf, Mathau Charig vormals er Mendel 


1 
2 2 7 
Krotoſchin, Roſenſtein, 
„5 enen, . anne, 
5. „ 5, „ „Wreſchen, Buchhändler 
Kantrowicz, 
nn N „ „Oſtrowo, M. Berliner, 
7. ” I 75 „ Grätz, E. Böhme. 


Ein junger Menſch, aus anſtändigem Hauſe und 
von hinreichender Schulbildung, welcher geneigt iſt 
den Buchhandel zu erlernen, kann als Lehrling fo= 
fort Aufnahme finden. Näheres hierüber weiſt auf 
portofreie Anfrage nach ki 

die Zeitungs-Erpedition. 


—— 


Unterricht in allen dee Handarbeiten . 
egen ein billiges Honorar, fo wie Anſanga gen 
An Klavieripiel ertheilt. Wo? weiſt Frau v. Blum⸗ 
berg, Bäckerſtraße No. 18. nach. 
PR? in polniſch 
kann ſich 


Ein junger Mann, welcher deutſch und 
ſpricht und die Conditorei erlernen will, 
nkerſtraße No. 4. bei un f 
melden, Atonkerſtruße R H. Wrzesniewski. 


Lotterie. 5 } 
Die Ziehung der III. Klaſſe 98ſter Lotterie e 
am 20 fen d. Mis. Ich fordere daher meine gebe“ 
ten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ihrer Looſe 
bis dahin zu bewirken. 8 
Auch find Kauflooſe vorräthig. 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer 


— — 


Bielefeld. 
Zephir⸗Wolle in allen Farben (a Loth 3 Sgr.) 
wie auch eine Auswahl Stickmuſter empfiehlt 

J. Gensler, neben der Friedrichswache. 


Sicheres Schutzmittel ge⸗ 
gen die Cholera. 


Die wichtige Entdeckung, daß die Urſache der 
Cholera in der Luft liegt, und zwar in geſtörten 
Verhältniſſen der Electricität und des Erdmagnetis- 
mus, hat zur Aufſlellung von Schutzmitteln gegen 


nach Markt No. Po, verlegt, und bitte, mir 
das Vertrauen auch in dem neuen Lokal zu erhalten, 
Hiermit verbinde ich die Anzeige, daß ich eine Par⸗ 
thie zurückgeſetzter Waaren zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten, aber feſten Preiſen am Noſten und Eiſten d. 
M. verkaufen werde. Nathan Charig. 
Neue Straße, in dem Kobylopoler Keller 
wird von heute ab das Quart Milch zu 1 Sgr. 
4 Pf. verkauft. 
Poſen, den 16. September 1848. 


, 
Schilling. 

Heute Sonntag, den 17. September 1848.: Gro⸗ 

ßes Conzert, ausgeführt von der Kapelle des äten 


Juf.⸗Regts. Entree a Perſon 23 Sgr. Anfang 
34 Uhr. E. Winter, Muſikmeiſter. 


1 Kihlr. Belohnung. 

Auf dem Wege vom Eiſenbahnhoſe nach dem al⸗ 
ten Markt iſt ein, der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung gehöriges, aus ungefähr 6 Bogen beſtehendes 
Convolut Papiere, enthaltend Moratorien⸗Ange⸗ 
legenheiten, verloren gegangen. Wer daſſelbe ent⸗ 
weder bei dem Stadtvcrordneten⸗Vorſteher Knorr, 
oder im Lotterie-Comptoir, Markt- und Büttel⸗ 
ſtraßen⸗Ecke abgiebt, erhält obige Belohnung. 


An das Publikum. 

Wäre ich von einem Andern, als den allbekann⸗ 
ten Herrn Schreeb öffentlich ſo angegriffen worden, 
wie es in der Pofener Zeitung vom 16ten und durch 
Anſchlag an den Straßenecken geſchehen, dann wür⸗ 
de ich meine Ehre allerdings für verlegt halten kön⸗ 
nen, ſo aber Spricht für mich der Grundſatz, daß der⸗ 
jenige, der keine Ehre peſitzt, von dem Publikum 
ſchon als Narr wiederholt öffentlich anerkannt, 
aus den Volksverſammlungen mit Schimpf und 
Schande hinausgewieſen worden iſt, Niemanden zu 
beleidigen vermag. Aus einem ſo unreinen Munde, 
der es nicht ſcheut, den Vorwurf einer ſchlechten 
Handlung durch Lüge von ſich abzuwenden, wird 
jede Veſchimpfung zum Lobſpruch, und mit ſolchem 
Menſchen kann jeder ohne Furcht ſich dem verglei— 


e cen seg eng Bert Dr. R 
Knaben beim Ne- eie eee 


chenden Urtheil des Publikums anbettrauen. Wie 
übrigens das Publikum über den Herrn Schreeb 
urtheilt, hat ihm daſſelbe erſt in der neueſten Zeit 
durch die ihm gebrachte großartige Katzenmuſik und 
dadurch bewieſen, daß es ihn mit Prügel bedroht und 
er nach feinem eigenen Geſtändniſſe gezwungen wird, 
ſich gegen die Ausführung dieſer Drohung durch das 


beſtändige Mitführen einer ſcharfen Waffe zu ſichern. 


Weimann, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius Weimann hat in einem 
der No. 215. dieſer Zeitung beigefügten befonderen 
Blatte geſagt: N 

„Herr Schreeb habe Zeit zu gewinnen geſucht, 
„das von ihm angegebene Manöver mit dem 
„Glaſer Bley zu machen, um auf Koſten ſei⸗ 
„nes Sohnes 33 Nthlr. zu gewinnen.“ 

Ich will mich nicht in eine Sache mengen, die ich 
nicht kenne, das weiß ich aber gewiß, daß Hr. Wei⸗ 
mann feinen Ruf als Juriſt und als Geſchäſtsmann 
erg obige Aeußerung vollſtändig aufs Spiel gefege 

at. 

„Sein Sohn iſt und bleibt immer dieſelbe Sum⸗ 
„me ſchuldig, gleich viel ob ich ſein Gläubiger 
„bin, oder ob ich meine Rechte ganz oder theil- 
„weiſe an Andere cedire.“ 

Herr Schreeb hat alſo nicht auf Koſten des 
Weimann jun, obiges Manöver ausgeführt, ſon⸗ 
dern ich allein habe die 33 Rthlr. verloren. Und 
um dem geehrten Publikum reinen Wein einzuſchen⸗ 
ken, ſpreche ich hier aus voller Seele dem Herrn 
Schreeb meinen aufrichtigen Dank dafür aus, 
daß er ſo gütig geweſen iſt, mir zu ſolchem Preiſe 
einen Theil meiner Forderung an Herrn Weimann 
jon, abzukaufen, und ich werde demjenigen ſeht 
dankbar ſeyn, der mir den Reſt dieſer Forderung, 
wenn auch nur mit 50 Rthle., abzukaufen geneigt 
ſeyn wollte. Auf dieſe Weiſe würde ich doch Etwas 
bekommen. Vielleicht veranlaßt dieſe Offerte den 
achtbaren Vater eines ehrenwerthen Sohnes, eine 
Schuld des Letzteren billig zu acquiriren und dadurch 
zu tilgen; ich für meinen Theil will den mir hieraus 
wiederum entſtehenden Verluſt, obgleich nut ein 
Handwerksmann, gern tragen. 

Poſen, den 16. September 1848. 

David Bley, Glaſer. 


daß 


—— 


legten Löſchblätter zurückverlangen, Straf-Arreſt er⸗ 
leiden müſſen. Ein Schulfreund. 


Berichtigung. In No. 216. der geſtrigen Zei⸗ 
tung iſt in der Bekanntmachung der Herren Bau⸗ 
mert & Rabſilber Zeile 5. von unten ſtatt ermite 
teln zu leſen: vermitteln. 


Berliner Börse. 


Den 15. September 1848. ust | Briet. U Gel. 


Staats-Schuldscheine i ee 31 74 734 
Sechandlungs-Prämien-Seheine ... r =, 865 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 31 724714 
Berliner Stadt- Obligationen | 31 — — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 — 95. 
Grosch, Posener Wanne 4 * 0 4 
4 e 34 — 78 
Ostpreussische n 1 |) 2% 86 
Pommersche ö Mileage | 3 kön 39 
Kur- u. Neumärk, » FERIEN 897 | 893 
Schlesische j 7. — 135 14 
1 v. Staat garant. L. B. 3 u 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine .... . ' 554 | 84 


— 
— 


Andere Goldmünzen 5 Rthlr.. E 


Friedrichsd’or 12 | 
I 
Dise II. 534.  MiR.. de 


— 
SN 
— 

2 


Eisenbahn - Actien, 


voll eingezahlte: | | 
Berlin-Anhalter A. .. 14 863 — 
ER = 2 Prioritäts- ss. 949 
nnn n 912 
Berlin-Potsdam-Magd eb. 14 | Be, 
N 5 Prior. A. B. 4 BR 2 
U 2 r 
Berlin-Stettiue ?:? 4 — 88 
Cöln-Mindener rn... ., 31 — 754 
* Prioritäts- , | | R 
Magdeburg-Halberstädter . .  \\\ 4 108 |o 
Niedersehfes.⸗ Märkische 31 — 5 
5 Prioritäts- . .. | 4 | — zZ 
a „ * „5% — 
Ober-Schlesische Litt. A. . I 37 80 8 
Rheinische... ,.,; „ 3 ee — 
Stamm-Prioritäts- . . . . . | 44— 4 — 
Prioritatd-ı „ e ee 4 er — 
1 „ v. Staat garanti — 4 — 
Thüringer 5 c 7 pi 5l4 | 52 
Stargard-Posener u...» 0» 0. 00 + 1-16 


